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erobert werde . △

zu bringen , jeder Schritt eine Qual und eine Anklage gegen

seinen Peiniger ! Statt ihnl eine kurze Rast zu gönnen ,

wegzuränmen , was die Räder hindert , schlägt der Knecht

mit dem Peitschenstiel dranf los , stößt es mit dem Stiefel
in die Weichen , und bricht es endlich in lautlosem Schmerz
zusammen , so wird keine Mißhandlung unversucht gelassen ,

um die „ Schindmähre " wieder auf die Beine zu bringen .

Könnte das arme Opfer heulen , manche Straßen würden

widerhallen vom Jammergeschrei dieses Märtyrers der Arbeit .

So wenig cs jedoch sein Elend zum lauten Ausdruck

bringt , so weit entfernt ist es , sich an seinen Tyrannen zu

rächen . Alle Martern , unter denen die Thierwelt beim

Transport und Schlachten , bei der Jagd , dem Fisch - und

Vogelfang u . s . tu . leidet , sind doch immerhin ans kürzere

Zeiträume beschränkt , treten auch minder in die Oeffentlich -

keit als die erbarmungslose Behandlung , welche das edelste ,

nützlichste , geduldigste , sanfteste Hausthier erleiden muß , so¬
bald es im Dienste der Menschen alt und kraftlos ge¬

worden ! Wie verrohend derlei Gräuel auf Betheiligte und

Zuschauer , namentlich jugendliche , wirken können und that -

sächlich wirken , bedarf keiner Ausführung . Selbst wer

„ keine Faser Herz fnrThiere hat "
, sollte um derMenschen -

scele willen sich verpflichtet fühlen , enigegenznarbcitcn , soweit
seine Kräfte reichen .

Gesetze gegen Verwendung gebrechlicher Zugthiere giebt
es ja , wie wenig werden sie aber beachtet ! Vielen armen

Fuhrwcrksbesitzern ninß eben der alte Gaul den Unterhalt
verdienen , wohl deshalb scheut sich manche Behörde , ein¬

zuschreiten .

Also gar nicht zu helfens — Gewiß läßt sich helfen ,
und zwar zunächst wieder — auf sozialem Wege . Schon
seit Jahrzehnten hat man denn auch begonnen , die öffent¬
liche Meinung durch Preffe , Rede , Veremsthütigkeil auf -

zukläre « , zu bearbeiten , zu drängen , unb hat . es dahin
gebracht , daß mehr und mehr Roßschlächtereien entstehen .

Diese Anstrengungen müssen unermüdlich fortgesetzt und

vervielfacht werden , damit endlich dem trefflichen Nahrungs¬
mittel der gebührende feste Platz im Küchenrepertoire zurück -

Keicherrfrierlichkeitkn in Coburg .

Die Leiche des verstorbene » Herzogs Ernst ist gestern Früh
von ReinbardSdninn noch deut Bahnhof von Schucpscnthal ge -

Inr den Monat September !

Der Bezug
des täglich in zwei Ausgaben erscheinendci :
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kann jederzeit begonnen werden . IHaii bestelle sofort .

Jetzt schon neu rintrelende Vezieher erhalten die bis

zum September erscheinenden Nummern unentgeltlich .

Gin Märtyrer der Arbeit .

Unsere Zeit meint und rühmt sich, humaner , von Aber¬

glauben unb Vorurtheil freier und endlich von höherer Ge¬

schmacksbildung als alle früheren Zeiten zu fein . Wie weil

dieses Selbstlob berechtigt ist , soll hier nicht uiltersucht , nur

an einem Beispiele gezeigt werden , daß wir gegenüber
unseren germauischeil Altvordern — Barbaren sind . In

gewissem Betracht verfahren wir „ Christen " grausamer als

diese Heiden , versündigen uns auch , trotz aller Sttldien in

Volkswirthschaft , Sozialpolitik unb Gesundheitslehre gegen

Grundlehreit dieser Wissenschaften , während jene , ihren
Naturtrieben folgend , das bessere Theil erwählt hatten .

Das bewährt sich endlich auch hinsichtlich des Geschmacks ;

sogar hierin erwiesen sich die alten „ Bärenhäuter und

Wilden "
zum Theil besser berathen als wir Hochkultur -

kinder .
Wir wissen aus der Gerichte , daß unsere Stammeltcrn

allgemein Pferdefleisch verspÜsten . Daß dasselbe später vom

menschlichen Genuß ausgeschlossen ward , hat gar nichts mit

, seiner Beschaffenheit oder seinem Geschmack zu thun , ssndern
rührt lediglich von einem kirchlichen Verbote her . Um dem

Rückfall der iteubekehrten Thor - und Odin - Anbeter iusHeiden -

thum vorzubeugen , snchte man zu beseitigen , was an den

alten Opferdienst erinnerte , hielt besonders streng darauf ,

daß das am höchsten geschätzte Opferthier , das Roß , nicht
geschlachtet und verzehrt werde . Erst nach langem Wider¬

stände gelang das , denn ursprünglich bestand bei den ger -

. manischen , skandinavischen und britannischen Stämmen Jahr -

Hunderte hindurch eine entschiedene Vorliebe für Pferdefleisch ,
bis diese endlich in Abscheu Umschlag , wie es scheint ebenso

zähen Abscheu als das frühere Gegentheil . Der dem

t Nationalvermögen , der Volkskraft und der Volksseele dadurch
- erwachsende Schaden ist ganz unberechenbar groß . Denn

: Millionen von Ceiitnern des besten Nahruugsmitiels werden

dem Verbrauch entzogen , und Millionen ans den unbemittelten

Klassen halten sich wesentlich an Kartoffeln und wähnen ,

? ihren versagenden Kräften durch — Branntwein aufhclfeu
? zu können und zu muffen .

Die Physiologie hat festgestellt , daß Pferdefleisch 22,2 pCt .

i Eiweißkörper ( muskelbildende Stickstoffverbindungen ) enthält ,

\ Rindfleisch nur 21,96 , also eine treffliche Speise bietet .

; Seine Brühe ist besonders - kräftig und nahrhaft , weil sie die

doppelte Menge gelöster stickstoffhaltiger Bestandtheile besitzt
'

als die aus demselben Gewicht Rindfleisch gewonnene , sie
r wird deshalb in vielen Spitälern kräflebedürfligen Genesenden
• auf ärztliche Verordnung verabreicht . Der etwas süßliche
- Geschmack ist nur beim Siedefleisch bemerkbar und verliert

E bei häufigerem Genuß erfahrungsmäßig alles Widerliche .
s

Gepökelt schmeckt und riecht das Fleisch dem der Gänse

[ ähnlich , hält sich länger als das des Rindes und zeigt , laut

amtlichen Nachweisen , fast nie jene schädlichen und ekelhaften
: Eigenschaften , die sich bei andern Schlachtthieren infolge
! von Perlsucht , Finnen und Trichinen vorfinden . Land -

f winhschaft und Thierzucht nähmen einen neuen Aufschwung ,

1 wenn das Pferdefleisch in seine alten Rechte wieder eingesetzt
I würde , und dieses gewönne im selben Verhältniß an Güte .

Das Pferd ist eines der reinlichsten , in seiner Nahrung
wählerischsten der Nutzthierc , genießt nur gesundes Futter
und reines Wasser , ist dazu Vegetarier strengster Observanz .

Alles Das sollte uns sein Fleisch appetitlicher machen als

das der Schweine , der Enten , Hühner , Krebse , als halb -

verwestes Wildpret u . s . w .

Noch schmerzlicher jedoch als alle gesundheitliche und

mirthschaflliche Einbuße muß der Schaden empfunden werden ,
der durch das leidige Vorurtheil dem Volksgemnth erwächst .

Wäre noch ober würbe wieder das Pferd Schlachtthier , so
läge es im Vortheil der Besitzer , dasselbe dem Metzger zu

verkaufen , bevor es zum Sandgaul herabgesunken ist , dem

bejammernswertheften aller Haus - und Nntzthiere ! Blicken

wir auf so ein altes , lahmes , oft von Rheumatismus ge¬

plagtes , mit Wunden bedecktes Geschöpf , wie es schlecht ge¬

füttert , schlecht gewartet , mit seinen zitternden , steifen Seinen ,

tief herabhängendem Kopfe und verglasten Augen sich ab¬

müht , seine schwere Holz - , Stein - oder Sandfuhre vorwärts
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bracht unb von da mittels ExtraziigS » ach Coburg überführt worden .
Der ganze Hofstaat , die Minister , die Geistlichkeit , die Vertreter der

verschiedenen Städte , Deputationen der Vereine und Schule ge¬
leiteten die Leiche nach Schnepfenthal . Die Trauerfcierlichkeitcn be¬

gänne » um elf Uhr , um welche Zeit der Extrazug mit der Leiche

Herzog Ernsts in Coburg eiutras . Ter Kaiser Iras bereits um 10 Uhr
43 Minute » in Coburg ei » und wurde vom Herzog Alfred

empsangeii . Zwölf Oberförster hoben de » pnrpurrothen , gold¬
beschlageneu Sarg aus den bereitsteheude » Trauertvageu . Die

Militärmusik blies eineu Choral , und die Tambours rührte » die

Trottnneln . Sännuiliche Kirchenglocke » läuteten . Um 11 ‘A Uhr

setzte sich der iiuposante Leicheukondukt in Betveguug . Es folgten
auseinander : die in der Trauerparade stehenden Truppe » , Hos -

beattite , die Geistlichkeit , die Adjutantnr , der Hofmarschall , die

Ordensträger und zwei Stallmeister . Sodann folgte der

sechsspännige Leichenwagen , geleitet von Hofbeamteii , den

zwölf Oberförstern und sechs Schlostgardisteu . Hmter dem

Wage » wurde das Leibpfcrd des Herzogs Erust geführt . Es folgte
* - ■ — ----- <- Höchste » Leidtragende » und der an -

An der Spitze schritten der Herzog

Anzei - en -PreiSr
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der Zug der Allerhöchsten und
wesenden fürstlichen Personen . . . .. , „ „
Alfred , zur Rechten Sc . Maiestat der Kaiser , zur Linkender

König von Sachsen , dahinter zu je Dreie » der Herzog von Connaught ,
Erbpriiiz Alfred unb der Prinz von Wales , Prinz Wilhelm von
Baden , Priiiz Philipp von Coburg unb derGroßherzog von Baden .
Daran ichlosseii sich die Minister , die Gesändte » , der koinmaiidireude
General des 11 . Armeeeorps , das Gefolge der Allerhöchsten und

Höchsten Herrschaften , die Staats - und Ministerialräthe , die Mit -
alieder des Landtag ? , Deputationen der Regimenter , Offiziere ,
Deputationen der Städte und Vereine . Eine Compagnie Infanterie
schloß den Kondukt . Der Coburger Kriegerverband bildete in den

Straften Spalier . DerZng bewegte sich unter Glockeiigeläutedurch
die Bahnhofstraße , den Heiligkrenz - und Steiuweg , das Spital -

thor , die Spitalgaske , Über den Markt , durch die Stein - und Kirch¬
gasse nach der Moritzkiiche . Der ganze Trauerweg war mit

Trauerfahnen , Obelisken , Flaggeuiuasten und schwarzen Drapirnugen
geschmückt . Während des Leichenkondukts vom Bahnhof bis zur
Kirche hatten sich in der Montzkirche versammelt : Die

Frau Herzogin - Wittwe , die Herzogin Marie , die Prin¬
zessinnen sowie die geladenen Damen . Auf den Emporen
waren die Schäler der höheren Lehranstalten aiiiveseud .
Am Portal der Moritz ' irche wurde der Sarg durch den Gencral -

superintendenten Dr . Müller in Empfang genommen und daraus
von den Oberförster » vor dem Altäre aufgestellt . Sodann nahm
die Tranerversammluug Ausstellung . Während ihres Eintritts sang
der Kircheiichor die von weiland Herzog Ernst komponirte Kantate

„ Aller Seelen "
. Bei der Beisetzungsfeierlichkeit hielt General¬

superintendent Dr . Müller die Predigt . Bei Einsegnung der Leiche
erschollen von den Ailaden des Schloftplatzes die Ehrensalven der

Truppen , während aus der Festung 21 Kanonenschüsse abgefeuert
wurden . Die Straften waren von einem nach Tausenden zählenden
Publikum gefüllt . Der Himmel Ivar bewölkt . Nach der Beifetznngs -

feier fand nm 21/ « Uhr Galatafel statt . Der Kaifer nahm de »

Mittelplatz ein , links von ihm saft Herzog Alfred , rechts die Her¬
zogin Maria ; dieser folgten der König von Sachse » , die Priiizcsfin
Philipp von Coburg , her Groftherzog van Baden , die Erbpriiizefsin
von Meiningen . Links vom Herzog Alfred saften Prinzessin
Clementine von Coburg , der Prinz von Wales , Prinzessiii Alexandra ,

Politische Tages - Rundschau .

— Die Bischofskonfereuz zu Fulba hat nur wenige
Tage gewährt . Erzbischof v . Stablewski hat auf der Rück¬

reise nach Posen in Berlin Aufenthalt genommen und Be¬

suche dem Reichskanzler unb bem Kultusminister Bosse ge¬

macht . Am Sonnabend Abenb überraschte bie „ Nordd .

Allg . Ztg .
" wohl Jederuiann mit einem Dementi , beffen

Anlaß ziemlich zweifelhaft geblieben ist . Es wirb behauptet ,

baß au bie Thatsache bes Befnches b. es polnischen
Erzbischofs beim Kultusminister fn ber Provinzial -

presse mehrfach ganz unzutreffenbe Vermuthungeu geknüpft
seien ; in Wirklichkeit habe es sich lebiglich um die Frage
der llebertragung bes Vorsitzes in den katholischen Kirchm -

vorstäuden innerhalb bei Erzbiöcese Gncsen - Pofeit gehandelt ,
eine Maßregel , die nach den Verhandlungen int Ab -

georduetcnhause schon seit längerer Zeit in der Vorbereitung

begriffen sei . Ebenso liege dem Erzbischof am Herzen , dem

Priestermattgel in seiner Diärese einigermaßen steuern zu

können , und er bemühe sich , zu diesem Zweck für den dringend
nöthigen Neubau des Klerikalseminars in Posen das Entgegen¬
kommen der Staatsregierung zu gewinnen . Den Haupt¬
inhalt des ganzen offiziösen Artikels bildet der letzte Satz ,
in bem die Versicherung enthalten ist , daß andere Fragen ,

namentlich die Sprachenfrage in den Volksschulen , kaum zur

Erörterung gelangt fein dürften . Von der „ Gerniania "
ist

schon mit Recht auf die Geschwindigkeit hingewiesen , mit

welcher dieses Dementi erfolgte . Von dem Besuche des

Herrn v . Stablewski beim Kultusminister Dr . Bosse hatte
mau kaum etwas erfahren , man wußte nur , daß der Erz¬
bischof auf der Rückreise von Fulda nach Beendigung der

Bischofskonferenz in Berlin eingetroffen sei . Zu irgend

welchen Kombinationen war gar kein Anlaß gegeben , solche

sind bis jetzt in keiner Weise bekannt geworden . Es ist

also das Geheiniuiß des ossiziösen Blattes geblieben , in

welcher Provinzpresse Vermnlhuugett nach einer bestimmten

Richtung hin geäußert worden sind . Die ultramontane

„ Germania " schreibt : „ Wir finden erst heute Abend ( Sonn¬

abend ) in der „ Post " die Thatsache des Besuchs kurz

regiftrirt , und zwar ist da von einem Höflichkeitsbesuch die

Rede , lind nun sollen gar Provinzblätter innerhalb vier¬

undzwanzig Stunden nicht nur diese Thatsache schon un¬

zutreffend fommentirt haben , sondern dieser Kommentar

soll auch schon wieder nach Berlin ins offiziöse Preß -

bürcau gelangt sein , so daß dieses bereits heute Mittag
in der Lage war , eine Richtigstellung zu bringen !"

So lange also nicht der Nachweis erbracht ist , wo und

welche Vermuthungeu an den Besuch geknüpft finb , bleiben

bie Eile und der Eifer , mit denen dieses Dementi in die

Welt gesetzt ivurde , unverständlich ; es läßt sich vielmehr

vermuthett , daß hinter dem Dementi etwas ganz Anderes

steckt als Das , was man aus dem Wortlaute heranSlesen
kann . Nach Allem , was in der letzten Zeit begannt ge -

worden ist , beginnt die Regierung jetzt in der Sprachen¬

frage eine mildere Praxis anzuwenden , als sic bisher üblich

gewesen ist . AuZ welchen Gründen die Regierung aber

von der seitherigen Ausführung der Sprachunterrichts -

beftimmungen abzuweichen anfängt , soll hier nicht weiter

untersucht werden ; wir haben uns mit der Thatsache ab -

zufinden , daß ein neuer Systemwechsel in der Behandlung
der Polenfrage bevorsteht oder schon eingeleitet ist . Man

muß daran sesthalten , daß alle Schritte , welche in den

polnischen Landestheilen zur Erhaltung des Deutschthums

geschehen sind , nicht znr Unterdrückung des Polenthums be¬

stimmt sind ; so lange die Polen aber unter den Deutschen
eine lebhafte Agitation treiben und das deutsche Element

zu polonisiren sich nach Kräften bemühen , muß diesen Be¬

strebungen ein energischer Widerstand entgegengesetzt werden .

Mau schützt das deutsche Element , indem man die Polen

Prinz Heinrich von Preußen . Außerdem nahmen die anwesenden
Fürstlichkeiten sowie bie hochgestellten kaiserlichen unb herzoglichen
Würdenträger Theil .

Herzog Alfred erlieft eine Proklamation , in der es heißt : Er

habe der gesetzliche » Erbfolgeordnung gemäß , nachdem er eidlich ge¬
lobt , di : Verfasfuitg beider Herzogthümer gewissenhaft zu beobachten
unb kräftig z» schützen , die Regierung int Vertraue » auf Gottes

Hülfe lind Beistand übernommen unb in ber Hoffnung , daß sämmt -

Icche Slaatsdiener sowie alle Angehörige » der Herzogthümer ihm
als rechtmäßigem Landesherr » Treue und Gehorsam letften werden .
Er ertheile dagegen die Versichermig , daß er die Handhabung von

Recht und Gerechtigkeit und die Förderung der Wohlfahrt des

Landes sich als oberste Aufgabe seines Lebens gesetzt habe , sowie er

auch beut Deutschen Kaiser und Reiche die von feinem Vorgänger
erwiesene Treue immerdar bcwahren werde .

Es ist allgemei » ausgefallen , daß Rußland bei den Beisetzungs -

Feierlichkeiten nicht vertreten war . Einen Grund hierfür weiß
Nietttatid anzttgeben . Prinz Ferdinand von Bulgarien
w asr die einzige F ü r ft 11 ch k e i t , b i e i m F r a ck erschienen
war ; er wurde lediglich als Cobiirgifcher Prinz betrachtet .
Man hat nicht beobachten köiiiien , daß der Kaiser mit ihm gesprochen .
Bei der Abreise des Kaisers , die tun 4 Uhr 50 Mi » , erfolgte , waren

nur der Herzog und der Erbprinz von Cobnrg - Gotha auf dem

Bahnhofe anwesend . Die übrigen Gäste blieben an der Tafel .

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis ;
5 ® Pfennig monatlich für beide Ausgaben
zusammen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werbe « .
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Deutsches Reich .
* Hof - und Persousl - Uachtichto » . Der Kaiser trifft

&
Vernehmen nach am 1 . September m Coblenz mit dem
inzen von Italien znsammen . Vorausfichtlich wird auch der
rzog von Baden zugegen sein . Der Grobherzog von Luxem¬

burg wird den Kronprinzen durch eineu besonderen Gesandten be¬
grüßen lassen .

* Kortin , 29 . August - In den ersten Tagen der nächsten
Woche werdcn voraussichtlich die Kommiffarien zur definitiven Fest¬
stellung der auf der Fina nzkonferenz in Frankfurt verein¬
barten Stenerprojekte ans allen Bundesstaaten in Berlin zusannnen -
treten . — Die „Nordd . Allg . Ztg .

"
schreibt : Die „ Schweidintzer

Tägl . Rundschau
"

ist hi der Lage , mittheilen zu können, . daß die
dem Freiherrn v . Maltzahn zrigeschriebenen slcnßcrnngcn un¬
zutreffend sind , wonach die Konzessionspflicht desFlaschen -

oierHandels oder - Verkaufs dem Reichstag zur Entscheidung
vorgelegt und daß die Regelung des Kantinen - und Vereins »
wirthschaftswesens in einem den Petenten günstigen Sinne erwogen
werden solle . Maltzahn habe nur zugesagt , die Petition an die
kompetente Stelle zu bringen .

* Franziistsche Spione . Wenn in Deutschland einmal
em der Spionage verdächtiger Ausländer „ am Krebs gekriegt

" wird ,
so Ijeit die Sache meist ihre gute Begründung . So scheint es auch
mit einem aus Kiel gemeldeteu Vorfälle sich zu verhalten . Dort
wurden gestern wegen dringenden Verdachts der Spionage
zwei Franzosen an Bord der Lust -Aacht „ Insekt

" in -
hastirt . Bei der Durchsuchung der Aacht wurden photographische
Apparate und zahlreiche photographische Aufnahmen und Platten be¬
schlagnahmt . Weiter wird gemeldet : Am Freitag traf hier die von
Franzosen gecharterte , in Cowes beheimathete Lust - Mcht „ Jnseot "

unter englischer Flagge ein . Die beiden an Bord des Schiffes
befindlichen Franzose » wurden heute ( Montag ) unter dem Verdacht
der Spionage verhaftet . Dieselben weigern sich , ihre Namen zu
nennen , und leugnen , Offiziere zu sein . Sie kamen von Helgoland
durch den Nordostseekanal und scheinen photographische Aufnahmen
von Festungswerken gemacht zu haben . (Einer späteren Meldung
zufolge heißen die beiden verhafteten Franzose « nach ihren Pariser
Pässen Raoul Dubois und Mauri « Dcignet . Ersterer will Grund¬
besitzer , Letzterer Geschäftsreisender sein . Gefunden wurden bei
den Verhafteten Zeichnungen der Festungswerke von
Wilhemshaven , Helgoland und von Kieler Forts .

* BanUbrpot - Gesetzrntwnvf . Eine Meldung , daß ein das
Bankdepotwesen neu ordnender Gesetzentwurf dem Reichstag alsbald
zugehen soll , bedarf insofern der Ergänzung , als zu erwähnen ist ,
daß ein solcher Entwurf von der preußischen Negierung bereits im
Beginne dieses Jahres beim Bnndesrath eingebracht , von diesem

tn den ihnen durch ihre Nationalität gebotenen
Schranken hält , indem man ihnen zum Bewußtsein
bringt , daß sie sich auch als deutsche Staats¬

bürger zu fühlen haben , daß die Kcnntniß der deutschen
Sprache nach Möglichkeit unter ihnen zuuehmen muß . Von

diesen Grundsätzen will man augenscheinlich wieder ciumal

abweichen , obwohl der Kultusminister sich selbst überzeugt
hat , daß das bisherige System gute Früchte getragen hat
und daß die polnischen Kinder mit Verständnis dem Unter¬

richte haben folgen können . Gewöhnen sich die Polen daran ,
sich als treue und aufrichtige preußische und deutsche Staats¬

bürger zu fühlen , so mag man ihnen die Zugeständnisse
machen , wo es ohne Gefährdung des Deutschthnms geschehen
kann ; mag der Vorsitz in den katholischen Kirchenvorständen
den Geistlichen übertragen werde » , mag man ihnen auch

auf anderen Gebieten entgegenkommen , in der Sprachenfrage ,
welche den Mittelpunkt der Polonisirungs - Bestrebungen
bildet , sollte mau fest bleiben und keinen Schritt von der

Linie zurückweichcn , die sich als eine sichere und feste Grenze
bewährt hat . Sollte das Dementi der „ Nordd . Allg . Ztg .

"

etwa vorbereiten , daß auf diesem Gebiete neue Ueber -

raschungen bevorstehen , trotzdem daß der Kultusminister
noch im Januar d . I . eine ziemlich energische Sprache gegen
die Forderungen der Polen im Abgeordnetenhause geführt
bat ? Die Regierung hat genug üble Erfahrungen mit dem

Aendern des Systems bei den Polen gemacht ; es wäre im

höchsten Grade zn bedauern , wenn gerade der Sprach¬
unterricht dazu ausersehen sein sollte , die Kosten für die

jetzige reichsfreuudliche Haltung der Polen zu tragen .

I aber noch nicht erledigt worden ist . Der Entwarf handelt nach der
1

„ Köln . Ztg .
" von den Pflichten der Kaufleute bei Aufbewahrung

fremder Werthpapiere und enthält scharfe Ordiiungs - und Straf -
Oorf di ritten zur Verhütung von Depot - Unterschlagungen . Namentlich
soll der Bauquier verpflichtet fein , ibnt unverschlossen zur Auf¬
bewahrung oder als Pfand übergebeueWerthpapiere unter äußerlich
erkennbarer Bezeichnung jedes Hinterlegers oder Verpfänders ge¬
sondert von seinen eigenen Beständen und denen Dritter aüf -
zubewahren . Hat er einen Auftrag zum Einkauf von Werthpapieren
ausgeführt , so hat er dem Kunden binnen drei Tagen ein Ver¬
zeichnis ; der Stücke mit der Angabe der Geltung , des Nennwerths
der Nummern oder sonstiger Unterfcheidungsmerkniale zu übersenden
und darf bei hoher Gefängnißstrate darüber nicht eigenmächtig ver¬
fügen . Das sind die wefeittlicheu Bestimmungen des Entwurfs , der
dem Reichstag jedenfalls sehr bald imd ) dessen Wiederzusammentritt
zugehen dürfte .

* Urne Schrift Geffcheno . In der „ N . Fr . Pr .
" mit

einigem Eklat vorherverkündet , macht eine neue Schrift des Pro¬
fessors F . Heinr . Geffckeu in der Presse von fid ; reden . Sie heißt :
„ Frankreich , Rußland und der Dreibund "

, Verlag von Richard
Wilhelmi in Berlin , und enthält neben manchen freundlichen
Worten für den Dreibund einige interessante historische Neuüuis -
eenzen und viel subjektive Urtheile und Kombinationen . Das
Büchlein ift für den Politiker eine lesenswerthe Studie , ein
politisches Ereiguiß aber nicht darin zn erkennen . Aehulichen Ein¬
druck hat die Ankündigung der Schrift von Sekten der „ N . Fr . Pr .

"

in Wien gemacht . Der dortige Korrespondent der „ Köln . Ztg .
"

telegraphirt seinem Blatte , in gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen
meine man dazu , die Auszüge deuteten auf eine interessante Schrift
hin , die jedoch Wahrheit mit Dichtung vermischt enthWkn dürfte .
Es scheinen darin Zeitnugsmittizeilnugen ohne schärfere Kritik be¬
nutzt worden zu sein , wenigstens für die Vehanptungeu über
Oesterreich .

* Gin Katholikentag findet derzeit in Würzburg statt .
In feiner ersten geschlossenen Versammlung wählte der Katholikeutag
zum ersten Präsidenten den Grafe « Galen und , nachdem Brandts -
Gladbach abgelehnt hatte , zum ersten Vieepräsidentcu Freiherrn
Max v . Soden , zum zweiten beit Würzburger Universitäts¬
professor Henner . Der Vorsitzende des Onsansschusscs , Thaler ,
betonte als Signatur bei G neralversammftmg die Aufrechterhaltuug
der Einigkeit ; ebenso bezeichnete ein miigetheiltes Schreiben des
Papstes als Aufgabe , mit Klugheit Alles hervorzukehren , was den
Zusammenhalt des Centrnms unverbrüchlich machen köinte . Herr
Steinle - Fraukfnrt berichtete daun über die römische Pilgerfahrt .
Die gestrige erste offentlidie Versammlung des Katholikentages ver¬
lief unter ziemlicher Begeisterung . Graf Galen pries die Religiou ,
die Konfesfionalität , die christliche Familie und dosKöuigthum

'
von

Gottes Gnaden alsStzstem des christlichen Sozialismus , das allein
die soziale Frage lösen könnte . Bischof Stein -Würzburg und Erzbischof
Schorck - Bamberg sprachen gleichfalls über Religion als Heilmittel
gegen den Sozialismus . Professor Säiell -Wiirzburg sprach über
den atheistischen Geist der Universitäten und forderte Glcich -
berechtignng für die christliche Wissenschaft . Dekan Hammer ver¬
breitete sich bei dem Thema „ Volksbildung und Presse

" in berb =
volksthinulicher Art über Religion als Basis von Schule und
Zeitungswesen und verlangte die konfessionelle Schule überhaupt .
Schließlich forderte Schüdler in auffallend scharfer Sprache die
Rückkehr der Jesuiten .

* Rundschau im Reiche . Die Einweihung dcsKa i ser
Wilhelm - Denkmals aus dem Kyffhäuser ist für den
10 . Mai 1896 , den 25 - jährigeu Jahrestag des Frankfurter Friedens ,
in Aussicht genommen . Die Arbeiten an der großen Drnkmals -
terraffe sind in vollem Gange , indeß bleiben zur Volldeckung der
Baumittel noch rund 250,000 Mk . aufznbriugeir .

lIll imilf I »

Ausland .
* Vrsterreich - N -ngarn . DieKronprinzessin - Wittwe Stefanie ,

welche seit Frühjahr von Wien abwesend war , ift gestern Nach¬
mittag nach Wien zu rückgekehrt . Sie hat Schweden , Norwegen
und Belgien besucht . Ans der Rückreise fuhr die Kronprinzessin
von Linz nach Wien auf einem gewöhnlichen Donaupasiagier -
dampfer , begleitet von ihrem Töchterchen Elisabeth . Bei ihrer An¬
kunft wurde

'
sie von der Bevölkerung shmpalhisch begrüßt .

* Schwei ? . Die Nachricht einiger Zeitungen , nach welcher
die Israeliten ihr Fleisch bereits ans Auuemasse ( Frankreich ) und
aus Baden beziehen , ist nicht richtig ; der Groß -3iabbiner Wertheimer ,
welcher gestern in Berit war , bcmeniirt cs . Die jetzige Lage der
Israeliten wird bis zum Dezember nicht verändert , da die Luudes -
veisammlnug ihre Sanktion dem Volksvotum zu geben hat .

* Frankreich . Der Prinz Dnong Chair von Kambodscha ,
der allerlei Jntrigiien gegen feinen Vater cm spann , wurde gestern
in Marseille nad )

'
Algier , seinem Verbannnngsorte , ein¬

geschifft, wo der Mittellose und seine Gattin eine frauzöfisd )e Pension
von 12,000 Frcs . jährlich erhalten .

I
* Selgieu . Vorgestern ist in Termoudeim Beisein einer un¬

geheueren Volksmenge ein Denkmal enthüllt worden zu Ehren de«
befnnuten vlämischeit Dichters van Diryse .

* Aste » . Wie der „ N . Fr . Pr .
" aus Samarkand gemeldet

wird , bereitet sich Rußland in Transkaspien , speziell Herat gegen¬
über , auf ernste Ereignisse vor . Die Garnisonen in Pendschn«

'

Sarrakow und Pulkhaiiun wurden verstärkt , und Alles deutet daraus
hin , daß die Russen , welche nur 200 Kilometer von Herat ent¬
fernt sind , die letzte Stadt sehr bald besetzen werden .
---------------- i■ i— "liii __

Ans Knust und Kelre » .
* Restdenr - Tsteater . Am Donnerstag , den 31 . August , findet

das Benefiz unseres beliebten Komikers George Wander ftatt
Derselbe hat die in Berlin über 150 Mal aufgeführte Gesangsposst
„ Flotte Weiber " von Leon Treptow , Musik von Franz Roth
den Verfassern von „ Untere Don Juans

"
, gewählt . „ Flotte

'

Weiber "
, welche , wie in Berlin , auch in Hamburg , München , Dresden

Leipzig mit großem Erfolg gegeben worden find , sind eine der lustigsten
Possen

'
der genannten Autoren und geben dem Benefizianten Ge¬

legenheit , seine Komik nad ) allen Seiten hin zu entfalten .
* Sei einem Knrstmi - Konkert in Kreuznach wirkte mA .,

auch Herr Ernst Lapierre von Wiesbaden , der sich gegenwärtig
dort zur Kur anfhält , mit . Wir lesen über fein Auftreten inft
dortigen „ Gcn .-Auz . f . St . n . L .

" : „ Sehr dankbar wurden auch
die von Herrn Ernst Lapierre -Wiesbaden mit klangvoller , schöner
Baritonstimme ausdrucksvoll vorgetragenen drei Nummern :
„ Wanderlied " von Schumann , Arie des Bombardon aus Brnllz

'

Oper „ Das goldene Kreuz
" und „ Am Rhein

" von Nies , letzteres
als Zugabe gesungen , aufgenommen .

" Der „Öeffeiitliche Anzeiger "

äußert sich über ihn : „ Herrn Ernst Lapierre , der gegenwärtig
zur Kur hier weilt , wollen wir als dritten der am Freitag Mit -
wirkeudeu lobend erwähnen . Wir hatten bereits schon einmal
Gelegenheit , uns über die Stimme des genannten Herrn wohl¬
wollend auszusprechen , und versäumen auch heute nicht , ihm unsere
Sinerfennung darznbriuge » . Er sang das „ Wanderlied " von
Schumaiin und die Arie des Bombardon a . d . Op . „ Das goldene
Kreuz

"
sehr sympathisch , sodaß er sich nolens - volens zu einer Zu¬

gabe verstehen mußte .
"

Ans Audi und Land .
Wiesbaden , 29 . August .

= Die Erhebung der Staats steuern pro II . Quartal
1893/94 der in den Straßen mit dem Buchstaben 8 Veranlagten
findet am 30 . August statt . Die zur Einzahlung gelangenden
Beträge sind genau abzuzählen .

= Mm die ?« militärischen Uebrmgen jetzt wieder ein -
gczogeneu Arbeiter der Staats - Eisenbahnverwaltung einigermaßen
für den Ausfall an Lohn während der Üebnngszeft zu entschädigen ,
lverdcn auf Anordnung des Ministers der öffentlichen Arbeiten
nach Beendigung der Hebungen Seitens der Eisenbahn - Behörden
llnterstützungen bezw . Beihülfen an die Betreffenden
gezahlt , und zwar erhalten die uiiverheiratheten Arbeiter je 20 und
die verheiratheten 40 Mark . Eines Antrages Seilens der Arbeiter
zur Auszahlung der Unterstützung bedarf es nicht , denn es
wird Seilens der betreffenden Behörden eine Liste aufgestellt
und auf Gründ dieser die Unterstützung an die betheiligten Arbeiter
gezahlt .

* Telegrttxhe » - Urrltehr . Vom 1 . September ab werden
die Worttaxen für Telegramme aus Deutschland nach SB rafilien ,
Uruguay , der Argentinischen Republik undParaguay ,
die auf dem Kabelweg über Eitzgland befördert werden , nut den
Taxen für die andern Wege gleAhgestellt.

— Postvorkeyr . Ab 1 . September wird das Meistgewicht
im Postp acketverkehr mit Italien von 3 auf5Kilogramm
erhöht . Die Taxe bleibt unverändert .

— Eine grolje Knuft - Vvstrigermrg findet Mittwoch , den
30 ., und Touwerstag , den 31 . August , Vormittags 9 ' / - und Nach¬
mittags 3 Uhr anfangend , im Saalbau zu den drei Soifern , Stift »
straße 1 hier , statt . Herr Gerichtsvollzieher Salm versteigert dort
eine große Sammlung Oelcicmälde ( c. 150 Stück ) alter und neuer
Pleister , Antiquitäten , Kunstgegeustände , Möbel , Porzellan , Bronze ,
Waffen , Elfenbein , Schnitzereien , Schmncksachen , antikes Silber und
Kupferstiche , lhefts ans der v . Robertschen Rachlaßmaffe henmhrend ,
t bei 16 Erbt Heilung halber , meistbietend gegen Baarzahlung . Unter
den Gemälden befinden sich soldie von hervorragenden Meistern , wie :
Breugliel , L . deEastro , Fr . Franken , Jordans , Molenaer , Maratti ,
Pocleuburg von der Neer , Onerfurt , Meister Stephan , Stork ,
Tillborgh , Zick , C . F . Decker , Dupre - Bouchon , H . Faust , E . God -
ding , Leickart , Morten -Muller , I . Popp , Prof . L . v . Roehler , Sell ,
Simmler , L . Boltz u . A . ; unter den übrigen Gegenständen sind
besonders erwahnenswerth : hochfeine geschnitzte Schranke , 1 Rokoko -
Garnitnr , Büffets , Lüster .

Ans den Erinnerungen eines Schlachten -

Malers .

I « der von Bertha v . Suttner heransgegebenen Zeit¬
schrift „ Die Waffen nieder ! " werden die Kriegs¬
erinnerungen des berühmten rnsfischen Kriegsmalers
Wereschagin fortgesetzt . Wir entnehmen denselben
folgendes Weitere :

Um besser zy begreifen , was der Krieg ist , beschloß ich ,
mich über Alles mit eigene » Augen zu überzeugen : ich habe
den Feind mit der Infanterie angegriffen und — es kam

auch vor — die Soldaten zum Sturme geführt ; ich habe
an den Kavallerie - Ueberfällen und - Treffen theilgenommen
und ging mit Marinefoldaten an die Attacke größerer Schiffe
mittels eines Minenträgers . Bei diesem letzteren Anlasse
wurde ich für meine Neugierde mit einer ernsten Wunde

bestraft , welche mich beinahe ins Jenseits gebracht hätte , um
dort meine Beobachtungen fortzusetzen . Andererseits aber

hat dieser Versuch mir die Gelegenheit geboten , Betrachtungen
anzustellen , wie es mit den Verwundeten im Kriege ( b . h .
in deu von Rußland geführten Kriegen . Red .) beschaffen ist
— und meine Bilder haben dies dargestcllt .

4
»

*

Es ist schwer wiederzugebeu , mit Worten zu schildern ,
was ein Gefecht oder die Hitze deö Gefechtes ist , indem jede
Minute in demselben ctroaS Neues , Unerwartetes bringt .
Die Theilnahme am Gefechte wirkt allerdings nicht bloß
nur auf mich , sondern auf einen Jeden aufregend ; die

Leute werden geradezu wahnsianig , schimpfen und schreie »
derart , daß zu Ende des Kampfes Alle , vom General bis

zum Soldaten , heiser werden .

Trotzdem man durch die Kampfwuth hingeriffen wird , ist
man sich der Nähe des Todes stets bewußt , und als ich ins

Feuer kam , habe ich stets erwartet : „ BaL , gleich wird ' s mich
erreichen .

" Dabei dachte ich stets : „ Und hast Du es nöthig
gehabt . Dich hierher vorzudrängett , hast Du Dich nicht in

der Ferne halten können ? — Jetzt , Bruder , bezahle für
Deine Voreiligkeit . . . .

" Während ich dabei gehörig be¬

schoffen wurde , habe ich doch . . nein , nein , ich habe sogar

die neben meinen Ohren vorbeisausenden Kugeln und Gra¬

naten beugend begrüßt .
Es erscheint am Platze , daß ich hier meine Meinung

darüber ansspreche , daß die sogenannte Vorahnung nichts
Anderes ist als ein kleiner Paroxismus der Furcht -

samkeft , welcher den Menschen das Schlimmste erwarten

läßt . Ereignet sich dieses Widerliche , welches erwartet

wurde , dann sagt man : ich habe das geahnt ; ereignet sich
dies nicht — verschweigt man cs und spricht davon nie mehr .

Ich erinnere mich , wie während eines hitzigen Gefechtes
ein junges Offizierchen , ein noch ganz grüner Junge , mir

zustüsterte : „ Ich ahne , daß man mich heule tobten wird .
"

Als ich darauf lächelte und sagte , daß dies bloß leeres Ge¬

schwätz sei , erwiderte er mit solcher Zuversicht : „ Sieglauben
nicht ? Bald werden Sie es sehen ! " daß ich in der That mir

gedacht habe : „ Wenn mau doch diese » armen Teufel nicht
treffen möchte ! " — Und was zeigte sich : Man hat ihn
nicht mir nicht gelobtet , sondern auch nicht einmal ver¬

letzt ! . . . .

Bezüglich des Bewußtseins meiner eigene » Furchtsamkeit
wollte ich öfters wissen , inwiefern ^ dieselbe durch meincigeneS
Verschulden verursacht wirb , und ich fragte meinen ver¬

storbenen Freund , den General Skobeljew , welcher bekannter¬

maßen ein Mensch vou wunderbarer Tapferkeit und uner¬

schütterlichem Mnthe war und stets freiwillig die gesähr -

lichsten Positionen einnahm , ohne sich dabei vor Kugeln und
Granaten zu beugen : „ Sagen Sie mir die Wahrheit ,
Michael Dimitrijewitsch , fürchten Sie sich nicht vor dem
Tode , fürchten Sie nicht , erschaffen zu werden ? " Er ant¬
wortete : „ Welch ' ein Geschwätz — ganz im Gegentheil , ich
bin eine Memme und fürchte mich vor dem Tode bis zu dem

Grade , daß ich jedesmal , sobald man das Feuer eröffnet ,
zu mir sage : heule wird man mich bestimmt tobten ! Aber

ich zeige meine Furcht nie , denn sobald Du Dich vor den

Kugeln und Bomben zu bücken anfängst , dann weißt Du

nicht , wo Du haften wirst . Als mich die Kugel an den

grünen Bergen traf und ich fiel , war mein erster Gedanke :

Jetzt , Bruder , ist dein Lied zu Ende "
. . .

Nach dieser Antwort bin ich davon überzeugt , daß ein

jeder Mensch , wäre er noch so daran gewöhnt , in der Schlacht
mehr oder weniger für sein Leben fürchtet .

Man kann als eine allgemeine Regel annehmen , daß
der Soldat stets und überall hin seinem Offizier folgt , wenn

er aber in dem ober jenem Falle nicht folgt oder flau
und unwillig folgt , so tragen seine Kommandanten die

Schuld .

Für einen ganz gewöhnlichen Soldaten mit einem guten
Offizier gicbt es nichts Unmögliches , das ist meine feste
Ueberzenguug . Nicht weniger interessant , jedoch ntinber ge¬

fährlich ist cs , bei dem Stabe irgendwo auf entern erhöhten
Orte zn bleiben und be » Gang des Gefechtes durch ein

gutes Fernglas zn beobachten .

Bcmerkeitswerth ist die Thatsache , daß bei allen Kriegen ,
in allen Gefechten die beiden kämpfenden Parteien innig

davon überzeugt sind , daß sie unmittelbar nach Gottes

Weisung und unter dessen unmittelbarem und besonderem
Schutze wirken . Nicht bloß bei Kriegserklärung , sondern
auch vor beu Schlachten und während der Gefechte wird

Gott genannt und auf verschiedene Art angerufen . Während
der großen schlacht bei Plewna haben die Russen vom

früheste » Morgett Gottesdienste um Gewährung des Sieges
abgelfaltcn , während die Türken den ganzen Tag hindurch
uuaushörlich deu Name » Allahs anriefen ! In dem ge¬

gebenen Falle hat die Praxis die
, auf die Einwirkung vaL

den Schutz Gottes zu Gunstett der einen ober der ander - . ?

Partei gehegte » Hoffnungen nicht gerechtfertigt : Bei *

Russen betrugen die Abgänge vo » der Front nahezu
18,000 Manu , während bei beu Türken ungefähr 15,000
blieben .

* »
*

Zch halte schon Gelegenheit zu sagen , daß jede Voraus¬
berechnung bezüglich bet Hülfe für die Verwundeten tot

Ernstfälle rmzulänglich erscheint . Mau bereitet sich auf die

Aufttahme von 5000 Verwundeten vor ; es zeigt sich aber ,

daß es deren 10,000 giebtl Dort fehlt es an Chinin ,

hier an Chloroform . Ein arger Mißbrauch wird damtt ge¬

trieben , daß man anstatt des theueren Chinins irgend ein

wirkungsloses weißes Gemenge verabreicht . Den fftr _
bte

Verwundeten bestimmten Wein , Thee u . s . w . trinken häufig
die Offiziere ans . Man verbindet die Verwundeten in

aller Säst , und es bleiben dennoch Tausende tagelang un -
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haben . Die

viel zu leicht

die bittersten
aus anderen

zöge statt . Die Frachtzüge aus dem Westen sind gefüllt
mit hungernden Arbeitern , welche sich unentgeltlich einen

Weg nach bem Osten erzwingen . Besonders schwer heim -

gesncht ist der Staat Colorado , genannt der Silberstaat .

Der Betrieb der Silber - und sonstigen Gruben ist

bekanntlich schon seit einigen Wochen gänzlich eingestellt .

Colorado , 104,500 eng ! . Ou . - M . umfassend , hat zwar nur

eine Bevölkerung von 414,000 Seelen , allein die Mehrzahl

derselben lebte von der Bergwerksindustrie , während die

Landwirthschaft noch sehr wenig entwickelt ist , wie schon
daraus hervorgeht , daß von dem vorhandenen Grundbesitz

nur 98 pCt . unter landwirthschaftlicher Benutzung sind ,

während 59 Millionen Acres öffentlicher Ländereien noch

gar keinen Pflug gesehen haben ! Am schlimmsten ist es

zur Zeit in der Hauptstadt von Colorado , in Denver ,

bestellt . Daselbst wurden die öffentlichen Parks zu Feld¬

lagern umgewandelt , in denen die Hungernden untergebracht ,

mit einer Mahlzeit versehen und dann auf Stamokosten

„ abgeschoben " werden , um neuen Ankömmlingen Platz zir

machen . Daß die nmberwandernden hungernden Arbeits¬

losen eine große Gefahr für das Leben und die Sicherheit

der Bewohner bilden , ist selbstverständlich , und namentlich

Einbrüche in Läden , Kellern und sonstigen VorratlMammern

sind an der Tagesordnung . Die Wägen , welche nach dem

Feldlager das zur Vertheilung bestimmte Brod zu fahren

haben , werden von der hungernden Menge auf offener

Straße ungehalten und entleert .

Die Größe des unter den Hungernden herrschenden
Elendes zu beschreiben , widerstrebt die Feder , dazu rückt

die Winterzeit immer näher heran , und die Noth unter den

hungernden Heeren wird , sofern dies überhaupt noch

möglich ist , noch größer werden .

und ihre Zahl vergrößert sich täglich durch den Zuzug aus

dem Westen , woselbst die Betriebseinstellnng der Silber¬

bergwerke Tansende von Arbeitern brodlos gemacht hat .

Die Krisis hat bereits solche Dimensionen angenommen ,

wie eine ähnliche bisher in Amerika auf industriellem Gebiet

noch nicht erlebt worden ist . Wer also jetzt hierhcrkommt ,

um seine Arbeitskräfte zu vcrwerthen , wird , wenn ihn das

Glück besonders begünstigt , vielleicht um einen Hunger -

lohn Arbeit finden , aber die Wahrscheinlichkeit ist , daß er

gar keine Arbeit findet . Wer dagegen mit einigen hundert
Dollars Kapital hierherkommt , der wird sich ein kleines

Geschäft leicht erwerben und nach und nach rasch Geld

machen können , wenn auch zur Zeit natürlich durch die

Arbeitslosigkeit die Erwerbsvcrhältnisse sich verschlechtert
' "

meisten Auswanderer stellen es sich überhaupt
vor , in Amerika sich eine neue Heimath zu

gründen , und doch macht fast ausnahmslos Jeder im Anfang
'

Erfahrungen , und die Meisten , wenn sie nicht

____________ Gründen gezwungen sind , in der neuen Welt

sich um eine Existenz umznsehen , sehnen sich nach den

heimathlichcn Gestaden zurück .

Bon dem Elend , welches unter der Arbeiterbevölkernng
der Jndustricbezirke , in denen die meisten Betriebs -

Einstellungen vorgekommen sind , herrscht , kann man sich

nur schwer eine richtige Vorstellung machen . Daß in den

großen Städten , wie New - York , Chicago , Philadelphia ,

St . Louis , Milwaukee , St . Paul rc . , die Zahl der daselbst

ohnehin ständig vorhandenen Arbeitslosen bereits bedeutend

vergrößert wurde , ist selbstredend . So wird annlicherseits

für die drei erstgenannten Städte die Anzahl der Be -

fchäftigungs - und meist zugleich auch Obdachlosen auf je
40 — 50,000 angegeben , und dabei finden täglich neue Zu¬

nur , Sie sollen einmal die schwache Möglichkeit prüfend ins

Auge fassen , ich spräche ganz vernünftig , zusammenhängend
und sachgemäß — es soll nur so eine Art von wissenschaft¬
licher Hypothese sein , deren Wahrscheinlichkeit wir an der

Hand der Thatsachen bestimmen wollen . Aber bitte , haben
Sie die Menschenfreundlichkeit , sich zu setzen ; Ihre kampf¬
bereite Stellung mit gezücktem Mordstahl nimmt mir jedes
freiere Behagen — und Sie wissen doch , daß man Ver¬

rückte nicht durch Widerspruch oder Zweifel reizen darf !

Dies vorausgesetzt , bin ich in der That ganz unschädlich ,
und man kann mich ohne Sorge frei hernmlaufen lassen .

"

Nach einem verwirrten , immer noch mißtrauischen und

durchaus kläglichen Blicke gehorchte sie, setzte sich, doch immer

den Dolch in der Hand behaltend , auf eine Bank , die an

der Rückwand des Häuschens stand , während sonst der kleine

Raum fast nur mit Geräthschaften des Weinbaues aus¬

gestattet war . Wiegand blieb unbewegt ihr gegenüber an

der Thür stehen und erzählte nun in klarer und geordneter
Darstellung und mit aller Ernsthaftigkeit die Dinge , welche
sich in den letzten Tagen zu Stolpenburg und dann hier¬
orts zn Thannweier vor seinen Augen zugetragen hatten ;

erst bei der Schilderung des Bacchanals im Gasthause konnte

er sich eines scherzenden Tones nicht mehr enthalten .

Fräulein Konstanze hörte vorerst noch sehr unruhig ,
dann immer tiefer erstaunend und zuletzt mit ganz er¬

schrockenen Augen zu . Den Dolch ließ sie währenddessen
langsam sinken und legte ihn endlich geräuschlos seitwärts

auf die Bank . Sie faltete die Hände über den Knieen und

blickte mit thränenfeuchten Wimpern zur Erde .

„ Aber das ist ja ganz entsetzlich ! " rief sie aus , als er

nun schwieg und sie erwartend ansah . „ Da bleibt doch
wirklich gar keine andere Annahme übrig als entweder , daß

dieser unglückliche Herr Spilling wahnsinnig ist oder — "

„ Oder ich, " ergänzte Wiegand trocken . Konstanze stand
auf , trat auf ihn zu und reichte ihm die Hand entgegen .

„ Verzeihen Sie mir, " hauchte sie mit gesenkten Blicken , „ ich

bin unsagbar dumm gewesen . Aber Sie müssen auch be¬

denken — es war doch wirklich Alles in der Welt wahr¬
scheinlicher als eben dies . Ei » Mensch , den man so lange
kennt und so genau zu kennen glaubt ! — Mein „ Entweder

— oder " aber war jetzt anders gemeint . Entweder , wollte

ich sagen , ist er wahnsinnig oder — und können Sie denn

so recht im Ernste an einen Wahnsinn glauben , der Jahre

lang regelmäßig nur in einem bestimmten Monat auftritt
und sonst niemals das Geringste von sich merken läßt ? ES

mag ja vieles Unglaubliche möglich sein in der Welt ; aber

so lange es noch eine andere Erklärung giebt — "

„ Mir scheint dann nur die eine übrig zu bleiben, " fiel

Wiegand ein , „ daß Sohn und Mutter abgefeimte Betrüger

sind und diese tolle Posse hier aufführtcn zu keinem anderen

Zwecke , als einer kindischen Eitelkeit zu fröhnen . Dem

armen Burschen freilich so Sträfliches zuzutrauen , fällt mir

schwer ; er hatte ein ehrliches und trauriges Gesicht — viel¬

leicht , daß er nur ein schwächliches Opfer war der rücksichts¬

losen Ehrfurcht seiner Mutter — "

„ Nein ! " unterbrach ihn Konstanze sehr lebhaft und mit

größter Bestimmtheit , „ die Mutter ist es nicht , sie mag Alles

sein , eine Betrügerin ist sie nicht , unter keinen Umständen ?

auch nicht einmal aus Eitelkeit . Sie ist ein wenig närrisch
von überschwenglicher Mutterliebe und Mutterstolz , das ist

wohl wahr , und ein bißchen sehr geschwätzig auch , und ich
will gern bekennen : als ich vor anderthalb Jahren nach dem

Tode meines Vaters aus Noth diese Stellung angenommen

hatte , da dachte ich im Herzen manchmal : Das ist ja eine

unausstehliche Person ! Nicht vier Wochen wirst du dies

Geschwätz ertragen können .
"

(Fortsetzung folgt .)

Zur Warnung

für Answairberungslustige .

New - York , im August 1893 .

Die höchst ungünstigen wirthschaftlichen Verhältnisse in

der alten Welt , wodurch Tausende von Existenzen vernichtet

t werden , haben die Lust zum Auswandern in bedauerlicher

s Weffe gesteigert . Daß dies Tharsache ist , geht schon daraus

J
hervor , daß die deutsche Reichsregierung bekanntlich voriges

Jahr beabsichtigt hatte , die Auswanderung zu beschränken .

Uebrr die Dimensionen derselben ist man aber natürlich , so

schreibt man dem „ Bayrischen Courier " aus Ncw - York , hier
am besten unterrichtet , und die Statistik für das verflossene

erste Semester zeigt denn auch , daß über den hiesigen Hafen
allein ca . 300,000 Personen eingewandert sind , wovon auf

Deutschland allein etwa 55,000 Köpfe treffen . Da alle

Zwischcndeckspassagiere auch hinsichtlich der in ihrem Besitze

befindlichen Baarmittel untersucht werden , ist auch festgestellt ,

daß die Meisten nahezu mittellos in die neue Wclt kommen ,

s (Zehn Dollar ist der mindeste Betrag , welchen jeder Ein -

, wunderer bei sich haben muß .) Das ist umso schlimmer ,
? weil auch hier die Arbeitslöhne immer mehr bergab gehen ,

[ während die Kosten des Lebensunterhaltes sich gleich bleiben .

Sodann aber vermindert sich täglich die Arbeitsgelegenheit
1 hier , nachdem die Fabriken seit einiger Zeit zum großen
k Theil ihren Betrieb reduzirt , sehr viele sogar ganz emgestellt

[ haben . In den großen Städten , wie New - York , Philadelphia ,

| Chicago , St . Louis , Milwaukee , St . Paul u . s . w . , treiben

| sich bereits je zwischen 40 - und 50,000 Arbeitslose herum ,

(8 . Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

Ruhm .

Novelle von Kans Koffmann .

Daß sie in keinerlei Ohnmacht fiel , bewies eine kraft -

oolle Natur ; denn sie schien verloren zu sein : das Fenster

Bfag. viel zu hoch , um sich dort hinaus zu retten , und war

noch nicht einmal geöffnet . In dieser Enge allein mit einem
' Wahnsinnigen !

In der äußersten Todesangst versuchte sie das Mittel

der festgedrängten Gemse , den Jäger zu überrennen . Die

Zähne zusammeubeißend , stürzte sie auf den frechen Ein -

jringling los , hoffend , ihn im ersten überraschenden An -

sinrm bei Seite stoßen zu können . Der Angriff geschah
pit einer erstaunlichen Geschwindigkeit , und ehe er noch
eine erklärende Anrede beginnen konnte ; und dennoch fand
er ihn fest und vorbereitet , denn er war seit gestern ge¬

lohnt , sich auf Alles gefaßt zu halten . Er ließ den Stock

zur Erde fallen , fing mit ruhigem Griff ihre beiden Hand¬

gelenke und nahm so den gemäßigten Anprall auf .

Sie zeigte sich als ein tapferes und derbes Persönchen
und rang gewaltig gegen seine überlegene Kraft , allein

vergebens . Er bekam nur immer festeren Griff um ihre
Knöchel , ward immer gelassener und empfand ihre wilde

Umarmung bald als etwas äußerst Angenehmes , fast
noch Schöneres , als wenn er im feurigen Tanze mit ihr

hdahinflöge .

„ Und er soll dein Herr sein, " klang es ihm von irgend¬
woher fremdartig und aufregend ins Ohr .

„ Ich will ihr Herr sein ! " DieUeberlegenheit der rohen
Kraft schien ihm in diesem Augenblicke viel süßer als jeder
herrlichste Gcistcssieg . Mit ruhiger Freude blickte er hinab
auf diese geschmeidig kämpfenden Glieder , auf das tief -

s glühende schöne Antlitz , jetzt mehr von Zorn noch als von

Angst erregt — da sah sie auf und verstand diesen Blick

I bewundernden Wohlgefallens . Sofort riß sie sich los , noch

heißer erglühend , sprang zurück und lehnte sich trostlos er -

[ gaben in eine Ecke .
F „ Sie vergaßen , mein Fräulein, " sagte er mit einem

wehrhaft sanften Lächeln , „ daß den Tobsüchtigen be¬

kanntermaßen eine fast uunatürliche Körperkraft zu eignen
pflegt .

"

Unter diesen Worten gelang es ihm , mit einer schnellen

Bewegung den Schlüssel ins Schloß zu stoßen , nmzudrehcn
und wieder in seine Tasche z« schieben . Darauf nahm er

sein Ränzel vom Rücken , legte es seitwärts auf die Erde ,

nahm statt dessen den Stockdegen wieder vom Boden auf
und sprach gemüthlich .:

„ So , mein Fräulein , jetzt ist die Bewilligung einer

Audienz mir sicher . Es liegt mir jedoch gar nichts daran,
'

Sie in unnöthiger Angst zu halten . Darum gestatte ich
mir , Ihnen zur Gewähr Ihrer persönlichen Sicherheit diese

gute Waffe anznbieten . Ich selbst , sehen Sie wohl , bin

nun vollkommen waffenlos zu Schutz und Trutz . Bitte ,

nehmen Sie .
"

Er zog den kurzen , blinkenden Stahl oit § der Hülle
'

und überreichte ihn ihr , mit den Fingern die Spitze fassend.

Ihrer Augst oder Entrüstung ging das Verständniß für
r diese Großmuth ab : statt sich zu beruhigen und das

[ Weitere abzuwarten , packte sie nicht nur das dargeboteue
t Moichwerkzeug , sondern setzte es auch alsbald in die grim -

[ migste Thäiigkeit , indem sie von Neuem auf den fremden
L Mann eiudrang , die scharfe Spitze gegen seine Brust rich¬

tend mit bem Drohruf :

„ Den Schlüssel I Geben Sie mir sofort beit Schlüssel ,'
ober ich stoße Sie nieber ! "

„ Ei zum Teufel, " bachte Wiegaub , im ersten Schreck

| zurückprallend , „ das ist wider die Abrede . Aber freilich ,

gegen einen Verrückten ist Alles erlaubt . Das kann bei -

E nahe ernsthaft werden .
"

„ Den Schlüssel , den Schlüssel ! " drängte sie mit halb -

erstickter Stimme .

Doch er hielt stand . Ein seltsamer Trotz half ihm am

besten . „ Ich werde dieser wilden kleinen Person doch nicht
nachgeben, " ermahnte er sich. „ Wenn das geschieht , ist es

für alle Zeiten aus mit uns Beiden . Und das ist nicht
wünschenswerth . Sie ist wirklich noch hübscher , als sie
aussieht , am hübschesten im Zorn . Man könnte sie Stunden

lang so ansehen , wenn nur die verdammte Eisenspitze nicht
wäre . Sie sticht am Ende doch . Wie reizend das lose
Haar sich über der Stirn kraust ! Aber wenn man ihr
einmal nachgiebt , ist man verloren für alle Zeiten , das

steht fest . Und er soll dein Herr sein . Mag sie stechen ,

sobald sie Blut sicht , ist ' s doch aus mit ihrer Tapferkeit .

Im schlimmsten Falle stechen Damen nicht so sehr tief .
"

Indessen lag in den heiß erregten Augen dieser Dame

doch ein Ausdruck , der allenfalls ein ziemlich tiefes Stechen

befürchten ließ ; und er leugnete es sich nicht : es war ihm
Höllenangst zu Muthe im Hinblick auf diese blankgeputzte
Eisenspitze in der Hand einer Verzweifelnden , die sich einem

Wahnsinnigen gegenüber wähnte .

Da griff er entschlossen in die Tasche , riß den Schlüssel
heraus und schleuderte ihn durch das Fenster weit hinaus
ins Freie , daß die eilte Scheibe klirrend zersplitterte .

„ Diese Versuchung zur Feigheit wäre aus dem Wege
geräumt, " dachte er mit stiller Genugthuung , und es gelang
ihm nun sogar ein Lächeln aufzubringen .

Jetzt war es vorbei mit ihrer Haltung . Sie ließ den

Dolch sinken , wich schnell in ihre Ecke zurück und rief in

jähe Thrünen ausbrcchend : „ Was wollen Sie denn eigent¬
lich von mir ? Wie können Sie wagen ? — Ich kenne Sic

ja gar nicht . Das ist ja ganz unerhört . Was bilden Sie

sich überhaupt ein ? Ich will und mag nichts von Ihnen
wissen , nie , im ganzen Leben nicht . Ich finde Sie einfach
abscheulich .

"

Diese Worte klangen ihm ungefähr wie eine etwas fremd¬

artige , nicht ganz verständliche , ziemlich herbe , aber doch sehr
angenehm herwehende Musik .

„ So spricht man wohl kaum zu Jemand , den man für
einen ganz Verrückten hält, " dachte er , „ höchstens für einen

zwar halb übergeschnappten , aber doch immer menschlich
beachtenswerthen verliebten Polen — ober Hinlerpommern ,
das ist hier im Westen ein und dasselbe . Da ist immer

schon etwas gewonnen .
"

Und er vermochte nun mit desto größerer Sicherheit
weiter zu ihr zu reden .

„ Von mir , mein gnädiges Fräulein / sagte er , „ brauchen
Sie im Grunde auch gar nichts zu wissen ober doch nur

verschwindend wenig . Es handelt sich einzig um das traurige
Schicksal des Herrn Spilling und die Art , wie die Schreckens¬
botschaft feiner Mutter beizubringen ist . Hätten Sie mit

gestern auf meine diskreten Winke Gehör geschenkt , so wären

Ihnen eine und mir ziemlich viele Unannehmlichkeiten er¬

spart geblieben .
"

Sie blickte verwundert auf ; ja , es lag eine sehr merk¬

bare Enttäuschung in ihrem Gesicht und auch in dem Ton

ihrer Stimme , als sie fast vorwurfsvoll fragte : „ Herr

Spilling ? Was geht mich denn Herr Spilling an ? "

Es war , als ob sie es leise mißbillige , daß ein zwar

furchtbar aufregendes , aber darum doch nicht uninleressantes

Abenteuer plötzlich einen so harmlos alltäglichen Abschluß

gewinne .

„ Je weniger Sie Herr Spilling angeht , desto lieber ist
es mir, " versetzte er , ohne sich recht etwas dabei zu denken ,

und doch mit bem Gefühl , daß es seine innere Bebentung

habe . „ Dagegen werben Sie mir ausTheilnahme für seine
Mutter vielleicht boch ein Viertelstündchen Gehör schenken .

Und ganz besonders liebenswürdig wäre es , wenn Sie für

diese kurze Frist den Glauben an meine Verrücktheit etwa

versuchsweise ein wenig bei Seite schieben möchten , ich meine
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Seitens einiger Hausbesitzer ist in letzter Zeit mehrfach verflucht
worden , Abfiußstörungen in den Hanscanälen von den Revision ? -
schächte » ans selbst zu beseitigen . Da dies zumeist mit ganz unge¬
nügenden Werkzeugen geschieht , so führt der Versuch saft nie zum
Ziel , ganz abgesehen davon , daß in Folge der vielfach ungeeigneten
Behandlung der betreffenden Canalanlagen dieselben beschädigt
werden und hierdurch den Hausbesitzern erhebliche Schäden und
Rachttheile entflcheu können . Es wird daher gebeten , in allem der¬
artigen Fälle » sich aesl . bircct schriftlich oder auch mündlich au die
unterzeichnete Amtsstelle ( Nathhans , Zimmer No . 58 ) zu wenden ,
welche hieraufhin , gegen Ersatz der Selbstkosten , Abhiilfe schossen wird .

Wiesbaden , den 15 . August 1893 . *
Das Stadtbanamt , Abteihlung für Canalisationswesen . Brir

Äekanntrnachrrng .
Es wird hiermit wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß

nach § 12 der Aeeiseordnung für die Stadt Wiesbaden Wein - und
Obstlveinprodueenten des Smdtberings ihr eigenes 40 Liter über¬
steigendes Erzeug « iß an Wein und Obstwein unmittelbar und
längstens binnen 12 Stunden nach der Kelterung und Einkellerung
schriftlich bei dem Acciseamt zu declarireo haben , widrigenfalls eine
AccisÄesraudation begangen wird . *

Wiesbaden , den 24 . August 1893 .
Tas Accifcamt . Zehrung .

Frucht -Gelee , Erddeer -Gelce , Zohanuisbeer - und Himbeer - Gelee ,
Sprikoscu - Marmelade , fst . Fruchtiäfte x . empfiehlt die

Scnsfabrik SchiLerpkatz 3 , Thors , HthS ,

Elieklappen gÄ | T6, "
l7 ?$

14 . Ellenvogengafle 14 , im Laden .

Haristrasse : Frau Louise Fromme , Colonialwaarenhand »
lung , Ecke der Jahnstraße ; E . Erd , Spczereihandlung , Karl j
straße 2 ; Carl Lotz , Spezereihandlung , Karlstraße 33 .

Mcllerstrasse i Louiö Senile , Ecke der Stiftstraße .
Michclsbcrg : V . Enders , Colonialwaarenhandlung , Ecke der :

Schwalbacherstraße .
Moritsstrasse : Carl Liunenkohl , Colonialwaarenhandlung , <

Ecke der Albrechtstraße ; I . W . Weder , Colonialwaaren - 1
Handlung , Montzstraße 18 ; E . Kräuter , Colonialwaaren - 1
Handlung , Moriüstraße 64 .

Mcrostrasse s Louis Kimmel , Coloiiialwaarenhandliing , Ecke
der Röderstraße

» rcMgnssc : H . Gerritzen , Cigarrenhaudlnug , Ecke der j
Friedrichstraße .

Xieolasstrasse : 21 . Knesing , Colonialwaarenhandlung , Eckt j
der Albrechtstraße 3 .

Oranieustrasse : gß . H . Birck , Droguerie , Ecke bei i
Adelhaidstraße ; PH . Weyerhäuscr , Colonialwaaren - -

Handlung , Ecke der Nheiustraße .
» • latterstrasse : H . Cürteu , ColouialwaareuhaMung ,

Platterstraße 38 .
Rhcinstrassc : Adolf Wirth , Colonialwaarenhandlung ,

Ecke der Kirchgasse ; PH . Weyerhäuscr , Colonialwaaren -

handluug , Ecke der Oramenstraße .
leödcrstrassc : W . Cron , Kurzwaarenhandlnng , Ecke der

Stiftstraße ; SouiS Kimmel , Colonialivaarenhattdlung, -

Ecke der Nerostraße . /
*

Hömsrterg ! Heinrich Krug , Spczereihandlung , Römerbergst
SchwaibacHerstrassc i Peter Enders , Coloniallvaarer - '

Handlung , Ecke des MichelsbergS ; B . Groll , Colonial -

waareuhaudlnug , Ecke der Adlerstrabe ; C . Lchliirk , Colonial -

waareuhandlnng , Ecke der Fanlbrnmienstraße ; WTtzelM
Stund ) , Colonialwaarenhandlung , Ecke der Friedrichstraße .

Sedaeistrasse : H . Burkhardt , Colonialwaarenhandlung , Ecke
der Walramstraße .

Steiuyasset Carl Petry , Colonialioaarenhaudlung , Ecke des
Hirschgrabens ; C . Nmminger , Colonialwaarenhandlung ,
Steingaste 15 .

Stiftstrasse : W . Cron , Kurzwaarenhandlnug , Ecke der Röder »

straße ; Louis Lendle , Ecke der Kellerstraße .
Tauunsstrasse : Louis Sattler , Brod - und Feinbäckerei ,

Tav . nusstraße 17 .
Walrarnstrasse : H . Burkhardt , Colonialwaarenhandlung ,

Ecke der Sedanstraße ; E . Rudolph , Colonialwaarenhand¬
lung , Ecke der Frankenstraße .

Wcliriizstrasse : PH . Bei « , Colonialwaarenhandlung , Eckk
der Hellmundstraße ; B . Qchlschläger , Colonialwaaren »

Handlung , Ecke der Heleneiistraße .

2 mal täglich erscheinend , 7 Frerbeilagen — darunter die „ Jllnstrirte Kittder - Zeitnng

für Kauf und Veckanf von Hunden , Pferden , Niudvieh ,
Schafen , Schweinen , Geflügel , Vögeln , Bienen , Fischen ,
laudwirlhschaftlichen Geräthen , und Producten , Volks - Blatt
für Land - und Haut -wirthschast , Gartenbau , Obst -Cultur ,
Viehzucht u . Viehhandcl , finden Anzeigen die weiteste und
vortheilhasteste Verbreilnng . Der „ Thier - Handel

" wird nur
von einem kaufkräftigen , sich interessirendcn Publikum gelesen ,
ist in Jagd -^ Forst - uud landwirthschastlichen Kreisen , auf .
Domänen , Gütern , Fabriken , Mühlen , Förstereien , über ganz »
Deutschland sehr verbreitet . Eine » besonderen Werth erhält T
der „ Thier -Handel "

für die Jnieresteuten durch seine in großer $
Anzahl stattsindeude Versendung an die Vorstände der Schlacht - 0
Häuser und an die Vorstände der laudwirthschastlicheu und »
G « bügel - Vereine , an särnnckliche Ofsizicr - Casinos in Preußen X
und durch dasMasfen -Auflegen in Fach - Ansstellungen . Man q .
abonnirt bei allen Post - Anstalten zu 50 lPf . pro ‘/« Jahr . »
Für Inserate kostet die 5 -gespaltene Corpukzcile 20 Pf . Alle ♦

Znscudungen erbeten an ?

* Au » einer Vorlesung Chorrot » berichtet das „ Echo
de Paris

"
nachstehende , wie es heißt , durchaus wahre Anekdote

nach der Erzählung eines der treuesten Schüler des verstorbenen
Gelehrten : Es war im Herbst 1888 , wo Charcot seine erste
DicnstagSvorlesung in der Salpötriäre folgendermaßeu begann :
„ Wir werden hente für den Anfang zu der Untersuchung einer
Kranken schreiten , die sich seit sechs Monaten in der Anstalt befindet
und deren Krankheit daher für uns nichts Neues und Ueberraschendes
bietet . ( Hier wird ein 17 - jähriges Mädchen vorgeführt . ) Betrachte »
Sie sie

" — führt der Professor fort — „ und trachten Sie , sich
durch das , was Sie sehen und hören werden , nicht beeinflussten ,
snggcstioniren ober vergiften zu taffen . Es ist ohne Zweifel einiger¬
maßen unvorsichtig von einem Professor , zum Anfang seiner Vor¬
lesung das Gähnen zu behandeln und seinen Schülern einen Fall
vorznsühren , in den : das Gähnen die auffallendste Erscheinung bildet .
Sie wissen , meine Herren , von sich selbst , daß das Gähne » in hohem
Grade ansteckend ist und zur Epidemie werden kann . Was uns
anbelangt

" — fährt der große Arzt fort — '
„ so wissen wir dieser

Ansteckung zu widerstehen .
" Die Kranke hat mittlerweile eine Reihe

langer Gähnaufälle begonnen , und Chareot entwickelt den Zu¬
hörern , daß man es hier mit dem hysterischen Gähnen zu thun habe .
Sein Adlerblick überfliegt den Saal , hält seine Zuhörer im Bann
und schließt die Kinnladen , die schon im Begriffe standen , sich zu
öffnen . „ Jetzt werden wir " — so nimmt er den Faden auf —

„ zum pathologischen Gähnen übergehen .
" An der Seite des jungen

Mädchens , das unausgesetzt weiter gähnt , erscheint eine zweite Person ,
die pathologisch zu gähnen beginnt . Der Anblick wurde nun geradezu
unheimlich , und die fenge begann unhaltbar zu werden . Chareot
aber fuhr fort , ohne eine Miene zu verziehen : „ Wenn wir , meine
Herren , während der vorhergcgangenen Darlegung im Stande
waren , der Ansteckung des Gähnens Widerstand zu leisten "

. . .
bis dahin war er glücklich gekommen , aber er vermochte den Satz
nicht zu vollenden . Sein Mund öffnete sich in seiner ganzen großen
Ausdehnung , ein wahrer Schlund , und in rührender Eintracht ,
wie auf ein gegebenes Zeichen , gähnten die Schüler mit dem Meister ,
aber uud abermals . Es blieb nichts übrig , man mußte die hysterische
wie die pathologische Gähneriu abtreten lassen , und die Kinnladen
wurden erst eine halbe Stunde nachher wieder ganz fest unter der
spannenden Wirkung von Charcots fcffelndkm Wort .

* Bestrafte Thierquälerei . Berliner Blätter berichten :
Zwei zehnjährige Knaben machten sich an einem Tage der ver¬
gangenen Woche ein besonderes Vergangen daraus , daß sie eine
große Hauskatze mit Steinen bewarfen , ans sie Jagd machten und
sie schließlich in eine Ecke (jineintricben . Hier schlugen sie nun mit
Siöckeu nach ihr . Plötzlich nahm das gequälte Thier einen Ansatz
und sprang dem einen Knaben ins Gesicht . Dort biß sich das Thier
so fest , daß es erst von einem dazugekommenen Hausbewohner
heruntergerissen werden mußte . Der Knabe , dem das gauze Gesicht

Vermischtes .

* „ (giu Leden voll seltener Abenteuer . " Unter diesem
Titel bringen die „ Washington Evening News " unterm 7 . August
die Beschreibung der feebensichicksale des Herrn Karl Droop aus
Valparaiso ( Chile ) . Das Blatt schreibt : „ Der glücklichste Mann
in unserer Stadt (Washington ) ist seit letztem Mittwoch unzweifel¬
haft unser genialer Herr K . F . Droop . Jeden Tag seit dieser Zeit

Sieht
man ihn , begleitet von einem älteren und distiuguirt aus -

ehendeu Herrn , seine zahlreichen Freunde betuchen mrd diesen dort
vorstellen . Seit 1857 ist dies das erste Mal wieder , daß Herr
Droop die Vereinigten Staaten besticht und seinen Bruder , den er
seit 43 Jahren nicht gesehen hat . Im Jahre 1824 in Osnabrück
geboren , hatte er schon in frühester Jugend einen großen Hang zum
Reisen , und nur mit großer Anstrengung konnten ihn seine Eltern

zu seinem Handwerke zwingen . Er ward Lehrling bei seinem Vater ,
der eine Backerei in Osnabrück betrieb . Im Jahre 1846 nahm er
die Gelegenheit wahr , packte sein Bündel und entwich dann nach
Australien , auf einem Kauffahrteischiffe Dienste nehmend . Nach
187tägiger Reise in Adelaide angelangt , fahr er nach Melbourne , ver¬
weilte jedoch nur kurze Zeit dort , um bald mit einem englischen Schiffe
nach Neuseeland zu gehen . Dort blieb er ziemlich lange , bis er
1848 infolge der Nachrichten aus Deutschland sich entschloß , heim -

zukehre » . Nach stürmischer , 210tägiger Reise kam er gerade um
Weihnachten dort an . Im Jahre 1850 schiffte er sich aufs Neue
nach Peru ein und gründete nach Ankunft in Callao die erste
deutsche Bäckerei , verkaufte sie später gut und ging nach Panama .
Hier kam er , da seine ganzen Gelder ihm während der Reise ge¬
stohlen maten , ohne Geld an , hatte aber noch Werthsachen und Kleider ,
die er daselbst schnell zu Selbe machte . Da er des Englischen einiger¬
maßen mächtig , so nahm er Engagement auf einem California »

Danipser als Pastetenbäcker an . Im Frühling 1851 ging er von
Sau Francisko nach Sacramento uud anderen Minenstädten Cali -
forniens , in den Minen arbeitend , was er aber nicht lukrativ genug
sand ; er entschloß sich , wieder nach San Fraueiseo uud zur Bäckerei
zurückzukehren . Nach sechsjährigem Aufenthalte wurde er amerika¬
nischer Bürger . Von Californien trieb ihm sein unruhiger Geist
wieder nach

'
Mexiko und dann nach den Stockion - Mineu . Von hier

ging er nach Peru , Chile und wieder zurück nach Californien . Als
er auch hier keine Ruhe fand , dachte er , daß Chile ihm besser als

jedes andere Land konvenire , ging dorthin und nahm sein Erspartes
mit sich . Sorgfältig legte er sein Vermögen dort an , und bald war
er auf dem besten Wege , ein vermögender Manu zu werden . Die
Sehnsucht , seinen Bruder und seine Schwester wieder zu sehen , lies
ihn diesen Frühling nach Deutschland zurückkchrcn , und nach froh ver¬
lebten Tagen in

'
ber Umgegend seiner Kindheit weilt er in nuferer

Mitte zur großen Freude seines Bruders , welcher hofft , ihn für sein
ganzes Leden hier zu halten .

"

von der wüthenden Katze buchstäblich zerfetzt worden war , wurden »«
zunächst nach der elterlichen Wohnung getragen und von dort nut
Veranlassung des berbtigenifenen Aizles schleunigst nach h,2 i
Krankenbause geschafft , wo er bald darauf unter unsäglich, »
Qualen au hinzugetreteuer Blutvergiftung gestorben ist . i

* Dorische Ktraßrufchil - rr . Der „ Allgemeine DeuM ,
Schristvereiu

"
hat , wie die Tageszeitungen mittheilen , folanA , 5

Eingabe an das Berliner Polizei -Präsidium gerichtet :
WIR ERSUCHEN HIERMIT , EUER DIE NEUEN BFr

LINER STRASSENSCHILDER STATT DER BISHERIG ? »
LATEINISCHEN DIE DEUTSCHE SCHRIFT ANZUWENDF ^r
ES GESCHIEHT LEDIGLICH IM INTERESSE DER DEUT
LICHKEIT !

ERGEBENST
DER ALLGEMEINE DEUTSCHE

SCHRIFTVEREIN .
Im Original sieht die Eingabe natürlich anders aus , näm¬

lich so :

WIR ERSUCHEN HIERMIT , FUER DIE NEUEN
BERLINER STNÄSZENSCHJLDER STATT DER VfiS
HENIGEN LATEINISCHEN DIE DEUTSCHE SCHRM
ANZUWENDEN ; ES GESCHIEHT LEDIGLICH M
INTERESSE DEN DEUTLICHKEIT !

ERGEBENST
DER ALLGEMEINE DEUTSCHE

SCHNJFTVEREJN .
* Sine Ttzat wahrer Bruderliebe verrichtete der auf

Schacht „ Kaiserstuhl
" bei Dortmund angestellte Steiger Th . Heim '

kurz nach ber Katastrophe , von der jenes Bergwerk
'

am Samstag
Mittag heiuigesiicht wurde . Letzterer , selbst noch nicht wieder ganz
genesen von dem ihm vor circa 3 Wochen betroffenen Unalucks -
faU durch Sturz in den betreffenden Schacht , hatte kaum Kunde
von dein schrecklichen Uiisall erhalten , als er sich aufraffte und von
seinen Angehörigen Abschied nahm , mit dem Vorsätze , seinen Bruder
Karl , welcher zu den Verunglückten auf Kaiserstnhl zählte , zu retten und
koste es das Leben . Alles Zureden seiner Mutter ( Wittwe ) war ver¬
geblich , er hinkte zur Zeche und fuhr svfort in den Schacht und drang
dort unter Aufgebot aller seiner Kräfte durch den Nachschwaden
dis zur Arbeitsstelle seines Bruders vor , wo er denselben in einer
bedaneruswcrthen Lage vorfand . Rasch entschlosseii ergriff er ihn , z
und mit übermenschlicher Anstrengung gelang es dem Retter , den
thcnren Bruder an das Tageslicht zu fördern . Hier lud er den
Verletzten in einen Kutschwagen und fuhr ihn zum Krankenhanie . :
Trotz aller menschenmöglichen Hülse ist cs nicht gelungen , den Ver - -
nnglückten am Leben zu erhalten . Am Sonntag Früh wurde Karl
Heine von seinen Leiden durch einen sausten Tod erlöst . Trauernd
steheu die Angehörigen an seiner Bahre .

t „ Aar - Hote .
" |

X TliMlitl siir LimgcnsilMMch I
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H Das Blatt erscheint täglich mit Ausnahme des Montags , K
H Sonntags mit „ illustrirtem Uuterhaltuugsblatt

" und der B
G laudwirthschastlicheu Beilage : „ Der Nassauische Laiidmann "

K
G und kostet durch die Post bezogelt vierteljährlich 1 Mark K
K 50 Pf . mit Bestellgeld . U

t
Jßlfcratt finde » im „ Aar -Bote « "

, welcher als amt - ®
liches Organ des Königlichen Laudrathsamts und des Kreis - K

(§ . Ausschusses für die 88 Gemeinden das gelcfcnfte Blatt im R
ganseit Unter -Taunus - Kreise ist , eine große und erfolgreiche S
Verbreitung und werden mit 10 Pf . für die dreispaltige

M Zeile berechnet ; bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . A
® Lg . - Lchwalbach . Z

Die Expedition des „ Aar - Boten " .
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Beschlntz .
Nachdem in dem gemäß § 57 des Zustäudigkeitsgesetzes vom

1 . August 1883 durchgeführten Verfahren , betreffend die Einziehung

des zwischen den Grundstücken No . | | | ^ des Lagerbuchs und dem

Kaiser -Friedrich -Niug belegenen Theils des sogenannten alten
WallnserWeges Einwendungen nicht vorgebracht worden sind , wird
dieser Wegtheil hierdurch eingezogen . Die thalsächliche Benutzung
bleibt widerruflich bis zur Anlage der neuen Straße gestattet . *

Wiesbaden , den 24 . Aiigust 1893 .
Namens der Wegepolizeibelörde :

Der Oberbürgermeister . I . V . : Körner .

Obst -BerstoiKcrtrttg .
Montag , den 4 . September d . I .. soll der diesjährige Obst¬

ertrag von co . 82 städtischen Acpfel - , Birn - und Zwetschenbäumen
an der Frankfurterstraße und Mainzerstraße öffentlich meistbietend
gegen Baarzahluug versteigert werde » . Znsaminenknnft Nachmittags
4 Uhr bet ber Nassauer Bierhalle au der Franksurterstraße . *

Wiesbaden , bett 26 . August 1893 ._________
Der Magistrat .

Obst - Bersteigernnff .
Dienstag , den 5 . September d . I ., soll der diesjährige Obst -

ertrag von 18 städtischen Aepsel - , Birn - und Nußbäumen an der
Schiersteiuer - , Dotzheimer - , Walkmühl - und Platterstraße öffentlich
meistbietend gegen Baarzahlnng versteigert werden . Znsaiumei !-
kunft Nachmittags 4 Uhr vor der Walkurühle . *

Wiesbaden , den 26 . August 1893 . Der Magistrat .
Um die WeSpenpiage zu vermindern , hat der Magistrat bc -

schlossen , für Einliesernng eines Wespennestes 20 Pfennig und für
Anlieferung eines Pfundes getobteter Wespen 30 Pfennig aus der
Stadtkasse zu bewilligen . Einlieferungen werden im städtischen
Acciseamt in ber Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags entgegen «

genommen . *

Wiesbaden , den 16 . August 1893 .
Der Magistrat . In Vertr . : Körner .

Bekanuimachutrg .
Der Fluchtlinienplan für die Bierstadterstraße von der Paulinen -

613 zur Garieustraße ist durch Magistratsbeschluß vom 24 . August c.
endgültig festgesetzt worden und wird vom 29 . Angnst c . ab weitere
8 Tage tu dem neuen Nathhans , II . Obergeschoß , Zimmer No . 41 ,
während der Dieuststunden zu Jedermanns Einsicht offen gelegt .

Wiesbaden , den 25 . August 1893 . *

Der Magistrat . I . V . : Heß .

Adelhaidstrassei W . H . Dirck , Droguerie , Ecke der
Oranienstraße ; W . Jung Wwe . , Cowuialwaareuhandluug ,
Ecke der Adolphsallce .

Adlcrstrasser B . Groll , Colonialwaarenhaudlung , Ecke der
Schivalbacherstraße .

Adolphsallce : W . Zu » g Wwc . , Colonialwaareuhattdlimg ,
Ecke der Adelhaidstraße .

Albrcclitstrasse : A . Kricflnsi , Colonialwaarenhandlung ,
Albrechtstraße ; Carl Lirmcrrkohl , Colonialwaarenhaudlg .,
Ecke der Moritzstraße .

Balinhofstrasse : G . Engelmann , Cigarreuhaudluug ,
Bahnhofftraße 4 .

Blcichstrasse : A . Höpsukk , Colottialwaarenhandlung , Bleich¬
straße 20 ; G . Lost , Colonialwaareuhatrdluirg , Ecke der Hell -
nrnudstraße .

Bergstrasse : I . Staffelt , Cigarreuhaudlung , Gr . Bürg¬
st raße 16 .

» ambachthal : Th . Heudrich , Colonialwaareuhaiidlung ,
Ecke der KapellenstraßL

» eiaspecstrasse : $ t . Mosbach , Cclonialwaareuhandluug ,
Delaspeestraße 5 .

» otzhcinierstrassc : E . Erb , Spezercihaudknng , Ecke der
Karlstraße .

Fanlhrannenstrasse i C . Schliuk , Colottialtvaarellhand -
lnng , Ecke der Schwalbacherstraße .

Frankenstrassc : E , Rudolph , Colonialwaarelihaudluug ,
Ecke der Walramstraße .

Friedrichstrasse : Wilhelm Stauch , Colonialwaareu -
handlung , Ecke der Schwalbacherstraße ; H . Gerritzc » ,
Cigarrenhandlutig , Ecke der Neugasse .

GUtiicstrasse : Fr . Groll , Colomalwaareuhandlnng , Göthe -
straße 1 .

llclencnstrasse : B . Lehlfchlägcr , Colonialwaarenhand¬
lung , Ecke der Wellritzftraße

Ileliaiaadstrasse ; -PH . Boi » , Colonialwaarerrhaudlnng , Ecke
der Wellritzstraße ; I . C . BiU >getierSrachff . ,CoIonialwäareir -
handlnug , Hellmmidstraße 35 ; G . Lotz , Ecke der Bleich -
ftraße .

Hirschgraben : gart Petrtz , Colonialwaarenhandlung , Ecke
der Steiugasse .

Jiaiinstrasse : Frau Louise Fromme , Colouialwaaren -
handlnng , Ecke der Karlstraße .

Kaiser - yrtcdricit - Mhig : A . Mosbach , Coloiiialwaaren -
handlimg , Kaiser - Friodrich - Riiig 6 .

Mapeiicastrasse : DH . Hcuvrich , Colonialwaarenhandlung ,
Ecke des DambacbthalS .

liirciigasse : Adolf Wirth , Colontalwaareuhandlung , Ecke
her Rheinstraße .
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